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1 Der Landschaftspflegeverband
Mittelfranken

Die P fle g e m a ß n a h m e n  im  Tauberta l w e rd e n  se it 
1987 ü be r den  im  Jah r 1986 g e g rü n d e te n  Land­
s ch a fts p fle g e ve rb a n d  (LPV) M itte lfra n k e n  o rga n i­
s ie rt. D er LPV is t e in  A k tio n s b ü n d n is  fü r  den 
E rhalt und d ie  E n tw ic k lu n g  e in e r v ie lfä lt ig e n  Kul­
tu r la n d sch a ft.

Bei se in e r A rb e it s tü tz t s ich  d e r LPV auf drei 
G run dp rin z ip ie n :

Drittelparität
Die V o rs ta n d sch a ft des LPV is t p a ritä tisch  m it  je  
fü n f V e rtre te rn  aus N a tu rsch u tz , L a n d w irts ch a ft 
und P o litik  b e se tz t. D iese  fa ire  und a u sg e w o g e n e  
K o n s tru k tio n  s c h a fft V ertra ue n  und fö rd e rt  den 
p rak tisch en  E rfo lg  d e r A rb e it.

Freiwilligkeit
Der L an dscha ftsp flegeve rband  M itte lfra nke n  hat 
als g em e in n ü tz ig e r Verband keine behörd lichen 
B efugn isse . Er w ird  nur au f W u n sch  von G em ein ­
den, P riva tpersonen ode r Verbänden tä tig . Die le tz t­
end liche  E ntsche idung , ob  eine M a ß na hm e  durch­
g e fü h rt w ird , lieg t be im  G run ds tü ckse ig en tüm e r 
se lbst. F re iw illigke it is t das obe rs te  A rbe itsprinz ip  
und ö ffn e t v ie le  Türen schne lle r als hohe itliches 
Vorgehen.

und Tauberzell an d er G renze zu B a d e n -W ü rtte m ­
berg. Die Tauber sch n e id e t in d ie sem  Bereich in 
d ie  harten  S ch ich ten  des O beren  M u sch e lka lke s  
und d ie  w e ich e re n  des M itt le re n  M u sch e lka lke s  
ein. D er M itt le re  M u sch e lka lk  zw ische n  Talsohle 
und M itte lh a n g w e g  b ild e t nur flach e  Hänge, der 
sich a nsch ließ ende  S te ilans tieg  ken nze ich ne t den 
O beren  M u sche lka lk . D ie B o d e n m ä ch tig ke it re ich t 
von 100 cm  im  un te ren  H angbere ich  bis zu 30 cm  
und w e n ig e r in den s te ilen , e ro s io n sb e e in trä ch tig ­
ten  O berhang lagen. Die G e sam tg rö ß e  des G eb ie ts  
b e trä g t rund 1700 ha, w o v o n  e tw a  220 ha P flege ­
fläch e  sind. H iervon w e rd e n  jährlich  unge fäh r 
50 ha auf rund 130 E inze lflächen b e tre u t.

D ie g e rin g e  G röße d e r F lächen (die m e is te n  
Flächen s ind  z w isch e n  0 ,2  und 0 ,4  ha groß ) s o w ie  
deren  S te ilh e it m achen  den E insatz k le in e r 
M a sch in e n  e rfo rd e rlich . D ie F lächen s ind  u n te r­
g lie d e rt du rch  m ä ch tig e  S te in rie g e l und te rra s - 
s ie r t durch  e ine  V ie lzahl von  M a ue rn , so dass d ie  
P fleg em a hd  nur ü be r S pe z ia lm a sch ine n  w ie  B erg ­
m ä h e r g e w ä h rle is te t w e rd e n  kann. D ie m e is te n  
F lächen s ind  a u ß e rd e m  s c h w e r zug äng lich . Eine 
A b h ilfe  v e rs c h a ffte  h ie r de r Bau des M itte lh a n g ­
w e g e s  im  R ahm en des F lu rn e u o rd n u n g sve rfa h ­
rens. O hne  d iesen  w ä re  d ie  P fleg e  a u f v ie len  
F lächen kaum  zu b e w e rks te llig e n .

3 Warum sind Landschaftspfiege- 
maßnahmen im Taubertai so 
wichtig?

Z u m  e in e n  is t n a tü r lich  d e r N a tu rs ch u tz  zu n e n ­
nen, d e r d ie  P fle g e  d ie s e r w e r tv o lle n  S te ilh a n g ­
w ie s e n  e r fo rd e r lic h  m a ch t. A u f d ie  B e s o n d e rh e i­
te n  d e r Flora und Fauna im  T auberta l w ird  in 
a n d e re n  B e iträ g e n  b e re its  h in g e w ie s e n . A b e r es 
g ib t auch  a n d e re  G rün de . D ie  v ie lfä lt ig e  K u ltu r­
la n d sc h a ft - d u rch  S te in h e g e l und M a u e rn  
g e g lie d e r te  H änge  (A bb.1 ), d ie  e in  a b w e c h s ­
lu n g s re ic h e s  L a n d s c h a fts m o sa ik  d a rs te lle n  - is t

Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft
Die praktischen Tätigkeiten w erden  hauptsächlich 
von ortsansässigen Landw irten und über den M aschi- 
nenring ausgeführt. Die Landw irte  finden  dadurch 
eine zusätzliche E inkom m ensquelle  im  Naturschutz. 
Sie können ihr W issen  und ihre langjährige Erfahrung 
in der praktischen Landschaftspflege einbringen. 
Dadurch ist auch eine zuverlässige und dauerhafte 
Betreuung der Flächen garantiert.

2 Das Projektgebiet

Das P ro jek tge b ie t e rs tre ck t sich auf e ine r Länge 
von ung e fäh r 12 km  zw ische n  R othenburg  o.d.T. Abb. 1: V ie lfä ltige  K ulturlandschaft: durch M auern und S te in riege l geg liederte  Steilhänge
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56 Erfahrungen mit der praktischen Landschaftspflege im Taubertal

für den Tourismus von entscheidender Bedeu­
tung. Ohne diese Vielfalt wäre das „Liebliche 
Taubertal" um einiges öder und weniger attrak­
tiv für Spaziergänger und Radtouristen. Würden 
die Flächen ab sofort nicht mehr bewirtschaftet, 
wären in ca. 30 Jahren die gesamten Hänge ver- 
buscht und in 100 Jahren zum größten Teil 
bewaldet. Nur die magersten Steilhänge würden 
noch weiter offen bleiben, allerdings aufgrund 
ihrer geringen Größe nicht wahrgenommen wer­
den. Für die Eigentümer ist der ästhetische 
Anblick eines „sauberen" Bergs ein Grund, die­
sen trotz mühsamer Handarbeit noch zu bewirt­
schaften. Viele Grundstücksbesitzer erfreuen 
sich auch am vielfältigen Blütenangebot und 
Insektenreichtum der Flächen.
Die Aufgabe des LPV ist es, die verschiedenen 
Motivationsgründe und fachlichen Pflegegründe 
zusammenzubringen. Das geht bei einer Totalent- 
buschung oft problemlos. Schwieriger wird es, 
wenn auf spezielle Anforderungen Rücksicht 
genommen werden muss. Viel Aufklärungsarbeit 
ist nötig, um den Eigentümern den Wert von 
Krüppelschlehen oder Totholz zu erläutern. Auch 
den Pflegetrupps müssen diese Zusammenhänge 
immer wieder deutlich gemacht werden.

4 Praktische Landschaftspflege­
arbeiten

A k q u ir ie re n  von P flege flächen

Die Initiative zur Pflege einer Fläche kann vom LPV 
ausgehen. Dies ist der Fall, wenn die Maßnahmen 
aufgrund des Pflege- und Entwicklungsplans gefor­
dert werden. So gibt es besonders dringliche Fälle 
bei denen schnell gehandelt werden muss, weil 
ohne Pflege die Wertigkeit der Fläche verloren 
gehen würde. In einigen Fällen scheitert die Pflege 
an der Finanzierung des Eigenanteils, der in der 
Regel bei allen Folgemaßnahmen anfällt. Die 
Grundstücksbesitzer würden zwar die Pflegemaß­
nahmen durchführen lassen, möchten sich aber 
keine finanziellen Belastungen aufbürden.
Die Initiative zur Pflege einer Fläche kann auch 
vom Eigentümer ausgehen. So bekommt der 
LPV immer wieder Anfragen, ob eine bestimmte 
Fläche, die nicht mehr gemäht oder beweidet 
wird, gepflegt werden könnte. Hier wird die 
Maßnahme mit dem Pflege- und Entwicklungs­
plan abgeglichen. Wenn es sich um eine wert­
volle Fläche handelt (das ist meist bei einer 
Steilhang-Fläche der Fall), ist die Förderung über 
das Pflegeprogramm möglich. In anderen Fällen 
wird versucht, die Fläche über ein Extensivie- 
rungsprogramm -  entweder das Vertragsnatur­
schutzprogramm des Landratsamtes (VNP) oder 
das Kulturlandschaftsprogramm des Amtes für 
Landwirtschaft (KULAP) -  zu bewirtschaften. 
Findet sich kein Bewirtschafter, wird die Fläche 
der Sukzession überlassen.
A u s fü h ru n g  de r A rb e ite n
Viele Eigentümer mähen ihren Berg noch selbst und 
bekommen dafür meist eine Entschädigung über

das VNP oder KULAP. Wenn die Pflege über den 
Landschaftspflegeverband abgewickelt wird, kann 
der Eigentümer selbstverständlich weiterhin seinen 
Berg mähen und bekommt dann seine Arbeit nach 
Stunden vergütet. Im anderen Fall werden die 
Flächen von Arbeitsgruppen aus ortsansässigen 
Landwirten gemäht. Im Projektgebiet sind dies drei 
Arbeitsteams, die teilweise zusammen mit dem 
Eigentümer die Pflegemaßnahmen durchführen.
K onkre te  B e isp ie le  fü r  P fle g ea rb e ite n

Fläche am  Ese lsberg
Die Fläche am Eselsberg ist für den Ubellen- 
Schmetterlingshaft besonders wichtig. Die Pflege­
maßnahmen sind daher speziell auf dieses Ter 
ausgerichtet. Da der Schmetterlingshaft zur Eiab­
lage warme, fast vegetationsfreie Standorte im 
Steilhang braucht, wurden hier Bodenverwundun­
gen im oberen Hangbereich (mit einem Eisenre­
chen oder einer Wiedehopfhaue) durchgeführt 
(s. Abb. 2).

Abb. 2 : A usschn itt aus dem Pflege- und E ntw icklungsplan  
Taubertal - Pflegefläche am Eselsberg

Fläche im  S te in b a ch ta l

Auf einer Fläche im Steinbachtal wurden große 
Bereiche entbuscht (Abb.3). Allerdings wurde aus 
mikroklimatischen Gründen zwischen den Nach­
barflächen keine totale Verbindung geschaffen. 
Nur am Oberhang wurde der Biotopverbund her­
gestellt, um den trockenheitsliebenden Ter- und 
Pflanzenarten einen Austausch und Wanderwege 
zu ermöglichen. Die Entbuschung erfolgt mit der 
Motorsäge bzw. mit der Motorsense. Der Gehölz­
schnitt wird auf kleine Haufen zusammengezo­
gen und verbrannt.

Abb. 3: Großflächige Entbuschung im  S te inbachta l ohne vo ll­
ständige Verbindung zu den Nachbarflächen
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Abb. 4: Fläche b e i S elteneck vor der Entbuschung

Fläche b e i d e r Fl u i ne S e lteneck

ln den ersten Jahren nach der Entbuschung ist es 
auf den meisten Flächen, so auch nahe der Ruine 
Selteneck, unbedingt nötig, dass regelmäßig gemäht 
wird, da sonst die Gehölzaustriebe sofort wieder 
überhand nehmen und die freigestellte Fläche über­
wachsen. Die Mahd erfolgt in den steilen Flängen 
mit handgeführtem Bergmäher (Abb.6) oder mit der 
Motorsense. Das Abräumen des Mähguts geschieht 
in Handarbeit (Abb.7); erst im Unterhang auf einiger­
maßen ebener Fläche kann das Grüngut mit dem 
Ladewagen aufgenommen werden.
V e rw e rtu n g  des M ä h g u ts
Ein Problem ist die sinnvolle Verwertung des 
Mähgutes. Im Folgenden sollen die verschiede­
nen Methoden kurz vorgestellt und die eventuel­
len Nachteile aufgezeigt werden:
Verw endung a ls  Heu
Die Verwendung als Heu im eigenen Betrieb ist 
die sinnvollste Verwertung des Mähgutes. Dies 
ist in den wenigsten Fällen noch möglich, da der 
Strukturwandel in der Landwirtschaft dazu führt, 
dass immer mehr Bauernhöfe aufgeben müssen.

Abb. 7: Das A bräum en des M ähguts e rfo lg t In Handarbeit
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Abb. 5: Fläche be i Selteneck nach der Entbuschung

Abb. 6: M a h d  der S teilhangflächen m it handgeführtem  Berg­
m äher

So gibt es mittlerweile in Tauberzell keinen einzi­
gen Milchbauern mehr. Eine Möglichkeit ist der 
Verkauf des wertvollen Futters an Pferdebesitzer 
oder an den Reitverein Rothenburg o.d.T. Das 
Angebot an Heu wird immer größer, es besteht 
jedoch kaum noch Bedarf.
B e w e ld un g
Für einzelne Flächen im Projektgebiet wird die 
Beweidung als adäquate Bewirtschaftung ange­
sehen, da sie eine weitere Vegetationseinheit 
schafft und zur Vielfalt der Landschaft des Tauber­
tals beiträgt. Im Taubertal gibt es zur Zeit noch 
einen Schäfer, der mit 150 Mutterschafen ca.
30 ha Fläche beweidet. Im Steinbachtal wird in 
diesem Sommer versucht, durch eine Koppelbe- 
weidung mit Ziegen die Flächen ohne Erstentbu- 
schung offen zu halten. Hier gibt es allerdings 
Probleme mit dem Jagdpächter.
Verw endung a ls  b lü ten re iche s  S a a tg u t
Diese Form der Mähgutverwendung kam bisher 
erst einmal bei der Rekultivierung eines Stein­
bruchs zum Einsatz. Ein Nachteil ist der geringe 
Bedarf an Saatgut; diese Verwendungsmöglich­
keit wäre aber eventuell noch ausbaubar.
B iogas
Laut Untersuchungen ist das spät gemähte Gras 
nicht geeignet, einen wesentlichen Energiege­
winn zu erzielen. Ein Versuch in einer Biogasan­
lage in Reichelshofen ist dennoch geplant.
K om postie rung
Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Kompostie­
rung, die zum Teil im Taubertal praktiziert werden:
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58 Erfahrungen mit der praktischen Landschaftspflege im Taubertal

Flächenkompostierung auf dem Acker
Bei d e r F lä c h e n k o m p o s tie ru n g  a u f d e m  
A c k e r w ird  das G rü n g u t m it  d e m  L a d e w a g e n  
a u fg e n o m m e n  u nd  g le ich  a u f d en  A c k e r a u s ­
g e b ra ch t. P ro b le m e  b e re ite t  das lange  M ä h ­
g u t, das be i d e r A u s b r in g u n g  k lu m p t und  an 
d ie s e n  S te lle n  das A u f la u fe n  d es  G e tre id e s  
v e rh in d e rt .  Das P ro b le m  b e im  E insa tz  von  
K u rz s c h n itt la d e w a g e n  s in d  d ie  v ie le n  S te in e  
und  G e h ö lze , d ie  d ie  H ä c k s e le in r ic h tu n g  
k a p u tt m a ch e n  kö n n e n . D ie se  M ö g lic h k e it  
w ird  d a h e r im  T a ub erta l n ic h t p ra k tiz ie r t.

Dezentrale Kompostierung
Bei d e r d e z e n tra le n  K o m p o s tie ru n g  w ird  das 
M ä h g u t z w is c h e n g e la g e rt und  nach m e h rm a ­
lig e m  U m se tze n  a u f d en  A c k e r a u sg e b ra ch t. 
Das A u s b rin g e n  m it  d e m  M is ts tre u e r  g e s ta l­
te t  s ich  be i d e r Länge  d es  M ä h g u te s  a lle r­
d in g s  s c h w ie r ig . D ie  L a n d w irte  aus Tauber­
sch e ck e n b a c h  m a ch e n  h ie r e in e n  V e rsuch  ab 
S o m m e r 2 00 3 .

Kompostieranlage
Die d r it te  V arian te  d e r K o m p o s tie ru n g  is t d ie  
V e rb ring un g  des M ä h g u te s  in e ine  K o m p o s tie r­
an lage. Im  Raum  d e r d re i b e te ilig te n  G e m e in ­
den  is t je d o ch  ke ine  K om p o s tie ra n la g e  v e r fü g ­
bar.

Im  Raum  R o th e n b u rg  o.d.T. g ib t es e inen  Z w i­
sch e n la ge rp la tz , a u f den das M ä h g u t a n g e lie fe rt 
w ird . Von d o rt w ird  es von  e in e r K o m p o s tie ru n g s ­
firm a  a bg e h o lt. D abei w ird  das M a te ria l a u f ca.
40  % des u rsp rü n g lich e n  V o lu m e n s  v e rd ic h te t. 
D e r N ach te il d ie se s  V e rfah re ns  is t v o r a lle m  d ie  
E n tfe rn u n g  von  20 km  zw is c h e n  Z w isc h e n la g e r 
und K o m p o s tie rp la tz .

Belassen des Mähgutes au f der Fläche
W ird  das M ä h g u t a u f d e r F läche be lassen, fü h r t  
d ies  zu e in e r E u tro p h ie ru n g . D esha lb  kann d ie ses  
V erfah ren  n u r im  U n te rh a n g  p ra k tiz ie rt w e rd e n , 
w o  d ie  N ä h rs to ffe  n ich t in d ie  w e r tv o lle  F läche 
g e langen  können.

Verbrennen des Mähguts
W e n n  ke ine  a nd e re  M e th o d e  m ö g lich  is t, w ird  
das M ä h g u t a u f den  B ra n d s te lle n  d e r E rs te n tb u - 
sch u n g  bzw . a u f d e m  W e g  o d e r e in e m  A c ke r v e r­
b rann t.

5 Kosten und Finanzierung 
Kosten
D ie L a n d w irte  b e k o m m e n  fü r  d ie  H an da rb e it 
e inen  S tu n d e n lo h n  von  12 Euro. D er M a sch i­
n e n e in sa tz  w ird  e x tra  v e rg ü te t. D ie S tun de nsä tze  
r ich te n  s ich  h ie rb e i nach d en  M a sc h in e n rin g sä t­
zen p lus  e in e m  A u fsch la g  fü r  la n d sc h a ftsp fle g e r i­
sch e  A rb e ite n . D ie  d u rc h sc h n itt lich e n  K osten  fü r 
d ie  M a h d  von  e in e m  H ek ta r P fle g e flä ch e  b e tra ­
gen  5 00  - 7 00  Euro. W e n n  K o m p o s tie ru n g sg e ­
büh re n  a n fa llen , e rh ö h e n  s ich  d ie  K osten  u m  10- 
20  % . D ie K osten  fü r  d ie  E n tb u sch u n g  lassen 
s ich  n ur s c h w e r a ng eben , da d ie  B e d in g u n g e n  
kaum  ve rg le ich b a r s ind . Is t d ie  F läche s ta rk  ve r- 
b u s c h t o d e r nur sch w a ch , s te h e n  g roß e  B äum e, 
d ie  g e fä llt  w e rd e n  m ü sse n , o d e r s ind  es ü b e rw ie ­
gen d  k le in e re  S träuche r?  A ls  g ro b e  O rie n tie ru n g  
kön ne n  3 .0 0 0  b is  6 .0 0 0  Euro pro  ha a ng e g e b e n  
w e rd e n . B ish e r s ind  fü r  d ie  P fle g e m a ß n a h m e n  im  
Tauberta l in s g e s a m t 3 7 0 .0 0 0  Euro a usge ge be n  
w o rd e n , davon  d e r G roß te il s e it 1993 (347 .000  
Euro). D ie  S tad t R o th e n b u rg  o.d.T. is t nu r m it  Pri­
va tflä ch e n , d ie  G e m e in d e  S te in s fe ld  m it zw e i 
k o m m u n a le n  F lächen und d ie  G e m e in d e  A d e ls ­
h o fe n  m it  a ch t e ig e n e n  F lächen b e te ilig t.

Das D ia g ra m m  u n te n  ze ig t d ie  b ish e rig e n  K osten  
a u fg e te ilt  nach M a h d  und E n tb uschu ng .

D ie M a h d ko s te n  s te ig en  kon tinu ie rlich  an, w o g e ­
gen d ie  Kosten fü r  E n tb uschu ng en  je  nach d e r H in­
zu g e w in n u n g  von  P flege flächen  sch w an ke n . 
A n fa ng  d er 9 0e r Jahre  w u rd e n  seh r v ie le  Flächen 
(v. a. in R o the nb u rg  o.d.T.) e n tb u sch t. In den le tz­
te n  Jahren  w u rd e n  d ie  E n tb uschu ng en  haupt-säch­
lich in der G e m e ind e  A d e lsh o fe n  d u rch g e fü h rt, die 
v ie le  e ig e ne  Flächen d a fü r zur V erfügung  s te llte .

1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1 998  1 999  2 0 0 0  2001 2 002

Jahr

Grafik: Kosten der Landschaftspflegem aßnahm en in a llen  d re i Gemeinden von 1989 b is  2002, a u fg e te ilt nach M a h d  und Ent­
buschung
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Abb. 8: Landschaft im  Taubertal 1929

F inanzie rung
Um einen Anreiz zu schaffen, sich am Projekt zu 
beteiligen, werden die Erstmaßnahmen zu 100 % 
gefördert. Die Förderung setzt sich zu 70 % aus 
Mitteln des Naturparks Frankenhöhe sowie zu 
30 % aus Mitteln des Naturschutzfonds des 
Landkreises Ansbach und des Bezirks Mittelfran­
ken zusammen. Bei den Folgemaßnahmen haben 
die Eigentümer einen Eigenanteil von 20 - 25 % 
der Gesamtkosten zu tragen. Die Stadt Rothen­
burg o.d.T. übernimmt dankenswerter Weise den 
nicht geförderten Anteil der Kompostierungsko­
sten. Seit 2001 sind die Maßnahmen im Taubertal 
Teil des ABSP-Umsetzungsprojektes „Trockenbio­
topverbund Frankenhöhe".

6 Ausblick

ln Zukunft ist es nötig, die Finanzierung zu sichern. 
Für viele Eigentümer ist mittlerweile die finanzielle 
Schmerzgrenze erreicht. So gibt es immer häufiger 
Reklamationen wegen der Kosten der Pflegemaß­
nahmen. Bisher sind erst zwei Eigentümer aus 
dem Projekt ausgestiegen, zwei weitere haben 
ihre Grundstücke an den Bund Naturschutz ver­
kauft. In persönlichen Gesprächen und Ortstermi­
nen konnten weitere Grundstücksbesitzer davon

Abb. 9: Landschaft im  S te inbachta l 1998. So könnte zukünftig  d ie Landschaft im  Taubertal 
aussehen.

abgehalten werden, aus dem Projekt auszustei­
gen. Für einige dringend notwendige Maßnahmen 
müssen Finanzierungsmöglichkeiten gefunden 
werden. Eventuell könnten hier die Gemeinden 
den Eigenanteil übernehmen. Auch die Zusam­
menarbeit mit dem Tourismus soll in Zukunft ver­
stärkt werden. So nahm man im vergangenen Jahr 
in Tauberzell entlang einem Wanderweg Entbu- 
schungen vor, um die Besonderheiten des Tauber­
tals vor Augen führen zu können. In diesem Jahr 
ist die Beteiligung des LPV am von der Touristikge­
meinschaft „Liebliches Taubertal" organisierten 
autofreien Sonntag mit einem Infostand am Rad­
weg und einer Exkursion zu den Pflegeflächen bei 
Tauberscheckenbach geplant.
Welche Landschaft wollen wir in Zukunft im Tau­
bertal? Auf einer historischen Abbildung aus dem 
Jahre 1929 (Abb. 8) ist eine recht kahle Land­
schaft zu sehen. Unser Ziel muss nicht unbedingt 
die Wiederherstellung dieses Zustandes sein. 
Wichtig ist die Schaffung einer Vielfalt verschie­
denster Lebensräume auf engem Raum und 
somit der Anblick eines „Lieblichen Taubertals" 
(Abb. 9).
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